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Für meine Freunde,


die ein wichtiger Teil meines Lebens sind.
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Kapitel 1


Eine schlechte Überraschung


Gundula saß auf ihrem Bett und überlegte, was sie alles für die Ferien einpacken sollte. Zu Weihnachten hatte sie eine eigene Taschenlampe bekommen, eine richtig gute, die würde sie in jedem Fall mitnehmen. Sie leuchtete schön hell.


Wenn sie mal wieder nachts über den Hof schleichen müssten, wäre sie bestimmt hilfreich.


Und für einen echten Münsterland-Detektiv gehörte so etwas eigentlich zur Grundausrüstung.


Während sie darüber nachdachte, was sie mit ihren Freunden schon alles erlebt hatte, stand ihre Mutter plötzlich in ihrem Zimmer.


„Träumst du?“, fragte sie. „Komm mal nach unten, wir haben eine Überraschung für dich, dein Vater und ich.“ Dann ging sie wieder raus.


„Eine Überraschung? Für mich? Aber ich habe doch gar keinen Geburtstag.“ Schnell stand Gundula auf und folgte ihrer Mutter nach unten.


„Was denn? Sag schon!“, wollte sie wissen. Jetzt war sie neugierig. Womit könnten sie mich überraschen, überlegte sie. Im Flur stand ein großer blauer Koffer. Ihre Eltern warteten daneben. „Jetzt fehlt nur noch deine Reisetasche“, grinste ihre Mutter sie an und zwinkerte ihr zu.


Gundula blieb mit weit geöffnetem Mund vor dem Koffer stehen. Sie verstand nicht, was das zu bedeuten hatte. Wollten ihre Eltern ihr etwa einen Koffer schenken? Für ihre Ferien auf dem Reiterhof? Dafür brauchte sie doch nicht so einen riesigen Koffer. Aber er sah auch schon gepackt aus.


Sie fasste ihn am Griff, hob ihn hoch und ließ ihn direkt wieder fallen. Denn er war ziemlich schwer. Er war tatsächlich gepackt.


„Wir haben uns gedacht, wir überraschen dich mit einem Urlaub in Bayern. Deine Tante Louise wohnt doch da. Die werden wir besuchen und dann ein paar Tage dortbleiben“, erklärte ihr Vater freudestrahlend. Dann fügte er noch hinzu: „Es gibt auch schöne Berge, wo wir wandern können. Ist das nicht toll?“


Gundula war der Schrecken anzusehen. Sie war einen Moment sprachlos. Und wütend war sie auch.


„Nein!“, schrie Gundula und stampfte entschlossen mit dem Fuß auf. „Ohne mich! Da fahr ich nicht mit!“ Damit rannte sie prompt nach draußen.


„Was?“, fragte ihr Vater, erschrocken über ihre Reaktion.


„Was ist denn?“, rief er ihr nach.


Aber Gundula war schon weg.


Er schaute seine Frau verständnislos an.


„Verstehst du das?“, fragte er.


„Nein“, antwortete sie und schüttelte den Kopf.


„Ich schau mal nach ihr“, sagte der Vater und ging nach draußen in den Garten. Aber Gundula war nirgendwo zu sehen.


„Gundula, wo bist du?“, rief er und blickte sich suchend um. Er erhielt keine Antwort. Deshalb lief er rüber zur Obstwiese. Das war eine große grüne Wiese mit Obstbäumen, die sich direkt neben ihrem Garten befand. Dort hielt sie sich gerne im Sommer auf.


„Was hast du denn gegen Tante Louise?“, rief ihr Vater, der vermutete, dass Gundula es hören würde, obwohl er sie nicht sehen konnte.


„Es geht überhaupt nicht um Tante Louise!“, rief Gundula ärgerlich.


Jetzt konnte er sie sehen. Sie saß mit verschränkten Armen unter einem Apfelbaum und weinte.


Dicke Tränen kullerten ihre Wangen hinunter. Es tat ihm leid, dass seine Tochter so traurig war. Aber er verstand einfach nicht, warum. Eigentlich sollte sie sich doch freuen, wenn sie in Urlaub fuhren. Er setzte sich neben ihr ins Gras.
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„Was ist denn, mein Schatz?“, fragte er. „Was hast du gegen den Urlaub oder gegen Tante Louise?“ „Hör auf!“, schrie Gundula ihn an. „Es geht überhaupt nicht um Tante Louise!“


„Nein? Aber worum geht es dann?“


„Ich will wieder auf den Reiterhof zu meinen Freunden. Jetzt bin ich endlich dabei und darf ein echter Münsterland-Detektiv sein und ihr wollt es mir kaputt machen!“, rief Gundula heulend.


Ohne darüber nachzudenken, antwortete der Vater: „Aber du kannst doch anschließend noch zu Leona auf den Reiterhof. Das ist ja wohl kein Grund, nicht mit in den Urlaub zu fahren und Tante Louise zu besuchen.“


„Anschließend sind aber meine Freunde nicht mehr da! Die kommen jetzt und nicht erst in einer Woche“, schrie Gundula wütend. Sie hatte wirklich Angst, dass ihre Ferien auf dem Reiterhof ausfallen könnten. „Und außerdem ist Tante Louise eine blöde Ziege!“, fügte sie noch hinzu.


„Was? Wie kannst du denn so etwas sagen? Was hat sie dir denn getan?“ Er sah Gundula fragend an.


Sie zögerte einen Moment. Dann sagte sie: „Beim letzten Besuch musste ich so lange am Küchentisch sitzen, bis ich endlich ihre Erbsensuppe probiert hatte. Das waren zwei Stunden. Kannst du dir vorstellen, wie ätzend das war?“ Sie sah ihren Vater mit ernstem Blick an.


[image: ]


„Oh, ja, das kann ich mir gut vorstellen“, sagte er mitfühlend und nickte dabei. Schließlich kannte er Louise schon ewig, denn sie war ja seine Schwester.


Als Gundula und er sich dabei in die Augen sahen, verzogen sich langsam ihre Mienen und schließlich begannen sie beide zu lachen. Aber gleichzeitig kullerten bei Gundula noch die Tränen über die Wangen. Das konnte der Vater einfach nicht mit ansehen, dass sie so traurig war.
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